Thorner 


Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


— 
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Begrümdet 1760. 


Nedaction und Gxpedition Bäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonntag, den 19. November 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhand i 
Walter Lambeck, Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Sagte bei — 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Imfee bei 
Kaufmann P. Haberer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer iſt am Donnerſtag Nachmittag in Be⸗ 
gleitung ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, und des Prinzen 
Ludwig von Bayern ꝛc. zur Abhaltung von Hofjagden nach Letz. 
lingen abgereiſt und dort im beſten Wohlſein eingetroffen. Am 
Freitag hielt der Kaiſer in den Letzlinger Forſten eine Hofjagd 
ab und heute, Sonnabend, ſoll im Laufe des Tages eine zweite 
folgen, worauf ſpäter die Rückkehr nach Potsdam erfolgt. 

Das Befinden des leicht erkrankten Königs Albert von 
Sachſen iſt in ſtändiger Beſſerung begriffen. 

Neue Gewehre. Der preußiſche Staatsanzeiger ver 
öffentlicht folgendes: „Durch eine Anzahl Zeitungen gehen über 
die Ausgabe neuer Gewehre 88 an einzelne Infanterie⸗Truppen⸗ 
theile Nachrichten, welche geeignet find, in der Oeffentlichkeit durch⸗ 
aus irrige Vorſtellungen zu erwecken. Es wird geſchrieben: Die 
„neuen“ Gewehre hätten einen anderen Verſchluß und anders 
konſtruirte Läufe; die „alten“ Gewehre, an denen ſehr viele Re⸗ 
paraturen vorgekommen ſeien, ſollten in die Artillerie-Depots zu: 
rückgezogen und zur Ausrüſtung der Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
regimenter verwandt werden. Hierbei wird der Vermuthung 
Spielraum gelaſſen, als ſchienen der Militärverwaltung für dieſe 
Formationen minderwerthige Gewehre gut genug. Zur Berich⸗ 
tigung iſt vorweg zu bemerken, daß eine Neuanfertigung von Ge: 
wehren in den Gewehrfabriken dauernd ſtattfindet, da die durch 
regelmäßigen Gebrauch der Abnutzung unterliegenden Gewehre im 
regelmäßigen Umtrieb erſetzt werden müſſen. In letzter Zeit ift 
nun an den Verſchlüſſen eine Einrichtung getroffen worden, welche, 
nach Verſuchen, mit Sicherheit verh indert, daß, falls einmal 
die Metallhülſen einer Patrone beim Abſchießen des Gewehres 
platzen ſollte, die zurückſtrömenden Pulvergaſe das Auge des 
Schützen verletzen. Die Einrichtung iſt mit Leichtigkeit an den 
Verſchlüſſen anzubringen und ändert an denſelben nichts. Ge⸗ 
wehre, welche dieſe Vorrichtung bereits haben, werden jetzt bezw. 
ſind an die Truppen ausgegeben; die bisher in den Händen der⸗ 
ſelben befindlich geweſenen gehen in die Depots, um dort eben⸗ 
falls damit verſehen zu werden. Was die Läufe angeht, ſo ſind 
an den 1890 ausgegebenen Läufen des Gewehres 88, nach ſtati⸗ 
ſtiſchen Erhebungen, nicht mehr, ſondern weniger Reparaturen 
vorgekommen, als bei früheren Modellen unmittelbar nach deren 
Einführung. Die vorgekommenen Fälle von Aufbauchungen und 
geplatzten Läufen ſind meiſt darauf zurückzuführen, daß beim 
Schiezen — insbeſondere mit Platzpatronen — Fremdkörper 
(Sand, Wiſchpolſter ꝛc.) ſich in den Läufen befunden, was dei 
einer guten und vorſichtigen Behandlung des Gewehres nicht der 
Fall ſein darf. Bei der im regelmäßigen Betriebe ſtetig ſich 
ſteigernden techniſchen Vollendung in der Herſtellung der Läufe 
iſt für die Fabrikation neuerdings ein etwas geändertes Verfahren 
zur Anwendung gekommen; hieraus aber iſt in keiner Weiſe zu 
folgern, daß die früher hergeſtellten Läufe minderwerthig oder 
gar kriegsunbrauchbar jeien. Berlin, den 17. November 1893. 
Kriegsminiſterium. Bronſart v. Schellendorf.“ 

Herzog Alfred von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha ſoll auch als deutſcher Bundesfürſt Mitglied des eng⸗ 
liſchen „Geheimen Rathes“ bleiben, wie neulich im Londoner 
Parlament mitgetheilt iſt. Die Erörterungen über die Bedeutung 
dieſes Zwiſchenfalls gehen auseinander. So ſchreibt die „Voſſ. 


r 


Viktoria regıa. 
Roman von H. v. Ziegler, 


(7. Fortſetzung.) 

Wieder fühlte der ältere Mann einen Stich im Herzen, er 

erhob ſich ohne eine weitere Erwiderung und trat zu den übrigen, 

Viktoria gleichfalls. Die Konverſation ward jetzt allgemein, und 

1 als die Uhr elf ſchlug, dachte der ſchöne Baron an das Heim⸗ 
gehen. 


(Nachdruck verboten.) 


„Die erſte Probe zu den Bildern wird am Sonntag bei 


uns hier ſtattfinden. Herr von Rohr,“ ſagte der Oberſt verbinde ; 


lich, „wir dürfen doch natürlich dabei auf Sie milrechnen?“ 
„Mit oder ohne Indianerlarve?“ neckte Ada, die ſchon ganz 
à son aise mit ihrem Tiſchnachbar war. 


„Nun alſo, auf Wiederſehen, Baron.“ Viktoria neigte freundlich 


grüßend das Haupt; die Hand reichte fie ihrem Verehrer nicht. — 
Als beide Mädchen zujammen nach Adas Zimmer ee 
hatte letztere tauſenderlei zu fragen und zu erzählen; müde ſchien 
ſie noch keineswegs zu ſein. 
„Alſo das iſt einer Deiner Courmacher, Couſinchen? fragte 
ſie luſtig, „ich hätte beim Eſſen mich todtlachen mögen über die 
ſchmachtenden Blicke und die tiefen Seufzer, welche er in der 
Theetaſſe ertränkte. Sage mir raſch einmal, ob er Dir gefällt?“ 
„Nein, ganz und gar nicht.“ 
„Om, was behagt Dir eigentlich nicht? Seine Manieren 
ee ſind eigentlich tadellos, auch iſt er recht 


„Nur nicht mein Geſchmack, Herzchen; das iſt der Caſus“ 


„Aber, Viktoria, wenn Du es mir nicht übel nimmſt, ich 


glaube, Du biſt furchtbar wählerisch.“ 

„Gewiß bin ich das, Kind. Vielleicht ſterbe ich noch einmal 
als alte Jungfer. Aber komm zu Bett, Du mußt ganz lodtmüde 
ſein, und morgen iſt auch 
beiden Herren in die „Zauberflöte“ gehen.“ 


ein Tag. Wir werden mit unſeren 


„Dieſe Erklärungen der britiſchen Regierung können in 
Deutſchland nicht befriedigen. Es muß klargeſtellt werden, ob 
der Herzog von Koburg, alſo ein in Deutſchland ſouveräner 
Fürſt, zugleich ein engliſcher Unterthan ſein kann oder nicht. Es 
iſt in früherer Zeit vorgekommen, daß ein König von Hannover 
vor ein engliſches Gericht gezogen und verurtheilt wurde. So 
lange der Herzog von Koburg Mitglied des engliſchen Geheimen 
Rathes iſt, läßt ſich ein ähnlicher Fal denken. Das widerſpricht 
der Würde des deutſchen Reiches. Wenn es ſchon ſeine Be⸗ 
denken hat, daß das Mitglied eines fremden Herrſcherhauſes auf 
Grund einer veralteten Erbfolge die Herrſchaft über ein deutſches 
Herzogthum übernehmen kann, ſo wird dieſer Vorgang vollends 
unerträglich, wenn der Erbe nicht alle Konſequenzen aus der 
Uebernahme der Erbſchaft zieht. Mit dem Augenblicke, wo er 
deutſcher Fürſt wird, muß er auf ſeine bisherige Stellung ebenſo 
wie auf ſeine bisherige Staatsangehörigkeit Verzicht leiſten. 
Das iſt eine Forderung, die im Namen der Ehre und der Un⸗ 
antaſtbarkeit des deutſchen Reiches geſtellt werden muß.“ Hin⸗ 
gegen meint die „Köln. Ztg.“ folgendes: „Ob der Herzog Mit⸗ 
glied des Geheimen Rathes bleiben kann, hat einen bloß theore⸗ 
liſchen Werth. Der Geheime Rath kann zwar von der engliſchen 
Königin in ſeiner Geſammtheit verſammelt werden, aber ſobald 
es ſich um richterliche oder Verwaltungsmaßregeln handelt, unter⸗ 
ſteht die Auswahl der einzuberufenden Mitglieder dem Kabinet. 
Es iſt alſo völlig ausgeſchloſſen, daß der Herzog jemals aufge⸗ 
fordert werden wird, ſich an einer thatſächlichen Erörterung zu 
betheiligen. Die Möglichkeit aber, daß der Geheime Rath von 
Amtswegen in ſeiner Geſammtheit zu erſcheinen hat, beſchränkt 
ſich faſt ausſchließlich auf das Ableben des Herrſchers oder der 
Herrſchecin; alle Mitglieder müſſen dann an der Proklamation 
des neuen Herrſchers theilnehmen, und da wohl niemand an der 
Ausübung dieſer Pflicht durch den Herzog Anſtoß nehmen wird, 
ſo hat die Regierung in London nicht die Abſicht, den Charakter 
des Herzogs als Mitglied des Geheimen Rathes anzutaſten.“ 


Von unſerer Marine. Nachdem die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Manöverflotte in den letzten drei bis vier Jahren aus 
Mangel an ſchwimmendem Flottenmaterial im Großen und Ganzen 
ſtets gleich geweſen iſt, ſoll der größte im Dienſt gehaltene 
Verband der Flotte, das Manövergeſchwader, mit dem Eintritt 
der nächſtjährigen Uebungsperiode neu formirt werden. Dieſe 
Neuformation ſoll ſich auf beide Panzerdiviſianen erſtrecken, die 
gleichfalls, wie bisher, aus je vier Panzerſchiffen und je einem 
Aviſo beſtehen werden. So weit bis jetzt beſtimmt, werden in 
die Manöverflotte am 1. April 1894 treten: Die beiden neuen 
10000 Tons⸗Panzerſchlachtſchiffe 1. Kl. „Brandenburg“ und 
„Wörth“, die Panzerſchiffe 2. Kl. „Deutſchland,“ „Kaiſer“ und 


Ztg.“: 


„König Wilhelm“ und endlich die Panzerſchiffe 3. Kl. „Preußen“ 


Als achtes noch fehlendes Schiff 
wird vorausſichtlich das Panzerſchiff „Oldenburg“ in Dienft 
geitellt werben. Dieſen beiden Panzerdiviſionen werden im 
kommenden Sommer die beiden neueſten Geſchwaderaviſos beige⸗ 
geben werden, nämlich der „Meteor“ und „Komet“. Aber auch 
die Torpedobootsflottille, die im Frühjahr 1894 zur Indienſt⸗ 
ſtellung gelangen ſoll, wird eine neue Zuſammenſetzung haben. 
Sie ſoll aus einem Aviſo, 6 Torpedo⸗D.⸗Booten und achtzehn 
Torpedo-S.⸗Booten beſtehen. Als Flottillenfahrzeug, auf dem ſich 
B. ———ꝛ— 

„O, wie him mliſch, wie einzig,” jubelte das junge Mädchen, 
die Couſine ſtürmiſch umarmend, „es wird ja ein Leben wie im 
Olymp bei Euch. Alle Tage in Saus und Braus —“ 

Viktoria lächelte, als ſie die Thür hinter ihrem Gaſte ſchloß, 
dann aber entrang ſich den rothen Lippen ein leiſer Seufzer, 
und ſie ſchob, in ihrem Schlafzimmer angelangt, haſtig den 
Riegel vor. 

Lange, lange ſaß ſie noch da, den Kopf in die Hand geſtützt, 
in tiefe Gedanken verſunken. Aber es waren nicht weſenloſe 
Träume, denen fie ſich hingab, ein feuriges Augenpaar tauchte 
immer wieder aus dem Dunkel hervor, und eine einnehmende 
Männerſtimme flüſterte ihren Namen. Wie ſchön kam ihr der⸗ 
ſelbe ſeitdem vor, obſchon ſie ſcharf tadelnd dem Sprecher ver⸗ 
wieſen, ihn noch je wieder auszuſprechen. 

„Alſo doch ein Lieutenant,“ murmelte ſie vor ſich hin, und 
die ‚einen Finger ſchlangen ſich ineinander, „jene Waſſerroſe hat 
es gethan. Seitdem ſie von meiner Bruſt fiel und in ſeiner 
Hand blieb, ſeitdem bin ich eine andere Galathea, die zum Leben 
erwachte!“ 

Aber noch ein anderer in der Villa fand nicht Schlaf noch 
Ruhe. Wie ein Nachtwandler durchmaß Graf Rudolf fort und 
fort ſein Zimmer, während Tauſende von Gedanken durch ſein 
Hirn zogen. 

War's denn möglich, daß er mit ſeinen achtundvierzig Jahren 
ein Mädchen von zwanzig Jahren liebte — ſeine Nichte? Und 
doch, was half es ihm, dieſe Thatſache vor ſich ſelbſt zu ver⸗ 
bergen? Er liebte ja ohne Hoffnung, denn Viktorias Herz ſchlug 
ſchneller bei dem Namen jenes eleganten Adjutanten, deſſen 
lodernder Blick ganz unverholen den ihren ſuchte. Er kannte 
Lieutenant Wilken kaum, und doch fühlte er im Innern ein 
ſonderbares Mißtrauen gegen denſelben, fühlte, daß derſelbe nicht 
werth war, eine victoria regia zu beſitzen. 

„Thor, der ich bin,“ murmelte er bitter vor ſich hin, „fühle 
ich mich den auch würdig, dies Weib an mich zu feſſeln — an 
meine ergrauten Haare? Wenn ſie jenen liebt, wie kann ſie denn 
mein werden? Eine victoria regia giebt nur dann ihr Wort, 


und „Friedrich der Große“. 


der Chef der Torpedobooteflotille einſchifft, wird der Aviſo 
„Wacht“ zur Indienſtſtellung kommen. 

Die Rede des Kaiſers bei der Vereidigung der 
Rekruten ſoll, wie der „Germania“ von zuverläſſiger Seite mit⸗ 
getheilt wird, nicht unintereſſante Wendungen enthalten haben. 
Nach dem Gewährsmann der „Germania“ lautete dieſelbe wie 
folgt: „Ihr habt jetzt unter Gottes freiem Himmel mir den 
Eid der Treue geſchworen und ſeid ſomit meine Soldaten, meine 
Kameraden geworden. Ihr habt die Ehre, in meiner Hauptſtadt 
bei meiner Garde zu ſtehen, und den Beruf, mich und mein 
Reich gegen äußere und innere Feinde zu beſchützen. Ich brauche 
chriſtliche Soldaten, die ihr Vaterunſer beten. Der Soldat ſoll 
nicht ſeinen Willen haben, ſondern Ihr ſollt alle einen Willen 
haben, und das iſt mein Wille, es giebt nur ein Geſetz und das 
iſt mein Geſetz. Nun geht hin und thut Euren Dienſt und ſeid 
gehorjam Euren Vorgeſetzten.“ 

Die Zuſammenſetzung des Reichstages. Nach der 
ſoeben im Reichstage ausgegebenen Fraktionsliſte zählt die konſer⸗ 
vative Partei 67, die freikonſervative 28, die deutſche Reform: 
partei 13, das Centrum 100, die Polenfraktion 19, die natio⸗ 
nalliberale Fraktion 52, die freiſ. Vereinigung 13, die freiſ. 
Volkspartei 23, die ſüdd. Volkspartei 11, die Sozialdemokratie 
44 Mitglieder. Außerhalb des Fraktions verbandes ſtehen 27 
Abgeordnete, darunter 8 Elſaß⸗Lothringer, Graf Herbert Bis⸗ 
marck, Prinz Schönaich⸗Carolath, Fürſt zu Fürſtenberg, v. Levet⸗ 
zow, Leuß, Liebermann v. Sonnenberg, Pachnicke, Röſicke, Sigl, 
Ahl wardt, 

Fürſt Bis mar ck ſchrieb mehreren weſtpreußiſchen Herren, 
die ihm durch den Draht eine Adreſſe zujandten, weil fie ihn 
wegen ſeiner Erkrankung nicht beſuchen konnten, aus Friedrichs⸗ 
ruh: „Meine Geneſung geht langſam, aber doch ſo ſtetig vor⸗ 
wärts, daß ich mit Gottes Hilfe hoffen darf, im Laufe des 
Winters die jruyere Geſundheit wiederzuerlangen, und werde 
ich mich dann ſtets freuen, meine politiſchen und perſönlichen 
Freunde, welche mich mit ihrem Beſuche beehren wollen, hier 
zu begrüßen.“ 

Im Etat der Reichs ſchuld für 1894/5 figurirt 
bei der 4 proz. Reichs ſchuld, die den Betrag von 450 Mill. M. umfaßt 
eine Verzinſung von 18 Mill, bei der 3 ½ prozentigen, die ſich auf 
762 599 000 M. beläuft, eine Verzinſung von 26 691 000 M. 
Die am 2. Januar und 1. Juli zu verzinſende 3 proz. Weiche: 
ſchuld umfaßt 170 Mill. Die am 1. April und: 1. Oktober 
zu verzinſende 3 prozentige Schuld wird ſich am 1. April 1895 
auf ca. 700 Mill, belaufen (am 1. Oktober 1894 auf ca. 670 
Mill.); fie iſt für den 1. April 1893 mit 360 Mill. einer Ber 
zinſung von 25 200 000 M. zu Grunde gelegt. 

Die Koſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals für die Schloß ⸗ 
freiheit in Berlin find wie folgt berechnet: 1. Grundungs⸗ 
arbeiten 920 000 M., abzüglich des von Preußen im Voraus 
zu zahlenden Betrages von 871550 M., 2. Bild⸗ 
gauerarbeiten im Ganzen 4 380 000 M.; 3. Bau der Ufer⸗ 
mauern und Halle 1 565 212 M.; 4. Rüſtungen 116 684 M.; 
5. Bauführung 224 700 M.; 6. Insgemein 841854 M ; zu⸗ 
ſammen 8 Millionen Mark. 


— — — — ——— gu 
wenn ſie es auch halten kann. Mein Rang iſt für ſie nicht be⸗ 
ſtimmend. Tempi passati! Kann man in meinem Alter noch 
— ein Narr ſein?“ 

* m * 

Die Wochen vergingen, immer von neuem überlegte Graf 
Rudolf die Sache und kam am Tage des Bilderſtellens zu einem 
ernſten Entſchluß, ubermorgen mußte er abreiſen, vorher ſollte 
ſich alles entſcheiden. 

„Halt Du wohl einige Minuten für mich übrig, lieber 
Bruder,“ fragte er nach dem Mitlageſſen den Oberſten, als die 
jungen Mädchen zu einer Sieſta verſchwanden, „ich habe Dich 
etwas Wichtiges zu fragen, wozu andere Zeugen überflüffig find. 

Erſtaunt blickte der Angeredete in des Geſandten tiefernſtes 
Geſicht, dann ſchob er ſeine Hand unter deſſen Arm und 
ſagte herzlich; „Gewiß, Rudolf, für Dich bin ich jede Minute 
bereit. Hoffentlich iſt es nichts Unangenehmes, das Dich betrifft.“ 

„Mein Lebensglück, Hans; hätteſt Du das wohl dieſen 
achtundvierzig Jahren zugetraut?“ 

Der Oberſt war in der That aufs höchſte erſtaunt, er ſchob. 
in ſeinem Zimmer angelangt, dem Bruder einen Fauteuil hin, 
zog ſich ſelbſt einen heran und ſagte dann voll warmer Theil⸗ 
nahme: „So ſprich, Rudolf. Wenn ich Dich recht verſtand, ſo 
5 daran, Dein Junggeſellenthum aufzugeben, noch zu 

eirathen.“ 

„Ich kämpfe und ringe wenigſtens ſchon ſeit Wochen mit 
dieſem plötzlich erwachten Herzenswunſche. Sage mir, Hans, 
hälſt Du ihn für gar zu thoricht?“ 

„Nicht im mindeſten, Bruder. Bei Deiner geſellſchaftlichen 

—. fände ich es ſogar begreiflich, wenn Du eine Gemahlin 

wählteſt.“ 

ae „Es fragt ſich nur, lieber Hans, ob Du meine Wahl 
illigſt,“ 

„Nun, ich meine, Graf Hohenburg, Botſchafter am . ſchen 

Hofe, wird nicht unter ſeinem Stande ae * 

Ein ernſtes Lächeln flog über Graf Rudolfs Züge, 


Yarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 


u gegenüber Rußland. 
j inte und Schri 


a ſo oft W Vertrauen an. 
ſetzles, 
zu fördern, 


9109 die Abgg. Frhr. von 
Hammerſtein, Dr. und Ahlwardt ſchwebenden 
Strafverfahren werden debattelos angenommen. Inzwiſchen ſind weitere 
8 ul anf Einstellung der gegen die Abgg. Herbert und 
Bu eb ſchwebenden Strafverfahren eingegangen. 

Präſident Levetzow ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am Montag 
abzuhalten, mit der Tagesordnung: ſchleunige Anträge auf Einſtellung 
ſchwebender Strafverfahren und erſte, ev. zweite Leſung der Handelsver⸗ 

träge mit Serbien, Rumänien und Spanien. 
Abg. Dr. Bachem (ECtr.) wünſcht, daß die Berathung der neuen 
Handelsverträge erſt am Donnerſtag kommender Woche ſtattfinde, da es 
bis zum Montag nicht möglich ſei, das Material ausreichend zu ſtudiren, 
um eine beſtimmte Stellung zu dieſen Vorlagen einnehmen zu können. 

Abg. Rickert (freiſ. Ver.) iſt ein Freund der Verträge, wünſcht 

aber alles vermieden zu 1555 was den Eindruck der Ueberhaſtung machen 
könnte, und iſt deshalb dafür, die Berathung erſt am Donnerſtag zu be⸗ 

innen. 

Nachdem ſich die Abgg. Ham macher (natlib.) und Richter 
(freiſ. Volksp.) für Donnerſtag erklärt habeu und Abg. Frhr. von Man =» 
teuffel (konſ.) mitgetheilt hat, daß ſeine Freunde Ueberweiſung der 
Verträge an eine Kommiſſion beantragen werden, wird die nächſte Sitzung 
bis Donnerſtag 1 Uhr vertagt. (Schleunige Anträge und erſte Leſung der 
Handelsverträge.) 


Oeſerreich⸗ ungarn. 


Die Blätter beurtheilen die deut ſche Thronrede 
günſtig und konſtatiren mit Genugthuung, daß aus derſelben 
erſichtlich ſei, daß der Dreibund fortdauernd friedliche Zwecke 
verfolge und daß dieſes Beſtreben auch von Erfolg begleitet ſei. 
Hoffentlich, ſo ſchreibt das „Fremdenblatt“, werde nun auch der 
deutſche Reichstag das ſeinige thun, ungeachtet aller Parteikämpfe, 
die ja nicht ausbleiben werden, inneren Frieden nach Möglichkeit 
zu fördern, da nur wirthſchaftliche Aufgaben feiner harren. 

Italien. 

In Rom wird jetzt behauptet, der Beſuch des öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſters des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, beim Könige 
Humbert habe vor allen Dingen den Zweck gehabt, die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Thronfolgers Franz Ferdinand nach Rom 
anzukündigen. Nachdem Oſtern der Bruder des öſterreichiſchen 
Kaiſers der Silberhochzeitsfeier des italieniſchen Königspaares 
in Rom beigewohnt, iſt es nicht weiter wunderbar, wenn nun 
auch der Neffe des Kaiſers dorthin kommt. Der Papſt 
empfing in vollſter Rüſtigkeit mehrere hundert norditalieniſche 


Pilger. 4 
Großbritannien. 

Die Engländer haben das Matabeleland in Süd⸗ 
afrika, obwohl der Krieg mit dem Könige Lobengula noch gar 
nicht einmal zu Ende iſt, annektirt; dafür haben ſie das Szwazi⸗ 
land an die Transvaal⸗Republik, welche ebenfalls Anſprüche auf 
Matabeleland erhob, abgetreten. — Aus dem Sudan wird ein 
Gefecht zwiſchen ägyptiſchen Truppen und Sudaneſen gemeldet. 
Die Letzteren wurden mit einem Verluſt von 29 Todten ge⸗ 
ſchlagen, ohne daß die Engländer einzugreifen brauchten. 

Frankreich 

Das von Anarchiſten ausgeführte Dynamitattentat 
gegen das Korpskommando in Marſeille, bei welchem Menſchen 
glücklicherweiſe nicht beſchädigt ſind, hat ganz Frankreich erregt. 
17 Perſonen ſind als verdächtig bereits verhaftet, die Regierung 
hat eine ſtrenge Ueberwachung aller in Frankreich lebenden An⸗ 
hänger der Terroriſten⸗Partei gefordert. Wahrſcheinlich wird 
eine Maſſenausweiſung von verdächtigen Fremden erfolgen. — 
Die ſchweren Attentate in Barcelona in Spanien hatte man an 
der Seine mit ziemlichem Gleichmuth beachtet, aber die ſchwere 
Verwundung des ehemaligen ſerbiſchen Geſandten Georgiewitſch 
durch den Südfranzoſen Leauthier und das inzwiſchen ftattge- 
habte Dynamitaitentat in Marſeille hat ziemliche Angſt hervor⸗ 
gerufen. Alle Zeitungen fordern die ſtrengſte Beſtrafung der 
Anarchiſten, damit Paris in keiner Weiſe in ſeinem Genußl eben 
geſtört wird. Leauthier wird auf Grund des ſeit Ravachol 
beſtehenden Anarchiſtengeſetzes zweifellos guillotinirt werden. 


Nein, das allerdings nicht, und doch beſteht zwiſchen ihr 
und mir ein nie zu überbrückender Unterſchied: ſie iſt über fünf⸗ 
undzwanzig Jahre jünger als ich.“ 5 

„Hm, das überraſcht mich kaum. Männer in Deinen Jahren 
wählen meiſt jüngere Frauen. Doch, Rudolf, nun kommt die 
wichtigſte Frage: liebt fie Dich?“ 

Der Botſchafter ſeufzte tief, ſeine Hand ſpielte unruhig mit 
einem ſüibernen Falzbein vor ſich auf dem Tiſche; endlich legte 
er es beiſeite und ſagte gelaſſen: „Ich muß fie erſt prüfen, 
aber nun, Hans, ſollſt Du die ganze Wahrheit erfahren, ich 
liebe — Deine Tochter Viktoria!“ f 

Wie vom Blitz getroffen, ſchnellte der Oberſt in die Höhe, 
ſprachlos flarrte er in des Bruders männliches, jetzt tiefernſtes 
Geſicht, dann aber zog aufrichtige Freude über ſeine Züge, und 
er bot demſelben beide Hände. „Rudolf, iſt es denn möglich, 
Du ſelbſt mein Kind? Welch ein Glück! Sie paßt zu Dir 
beſſer, als zu jedem anderen und wird an Deiner Seite ſehr 
glücklich ſein.“ 

„Nicht ſo raſch, Hans,“ wehrte der Botſchafter beinah 
finſter, „ich muß, ehe ich zu meinem Glücke komme, erſt noch 
Deine vorherige Frage beantworten können: liebt ſie mich? 
Und das iſt's, lieber Hans, was mich beunruhigt, denn ſie hat 
ihre Neigung einem anderen zugewendet.“ 

„Ihre Neigung? Viktoria?“ fragte der Oberſt ungläubig, 
„ich meine, da irrſt Du Dich, Rudolf, denn Vittoria iſt nach wie 
vor kalt wie Mar:nor und unnahbar wie eine Fürſtin.“ 
„Doch nicht. Mein Auge it ſehr geſchärſt und ich erkannte 
längſt, längſt — daß Viktorias Herz Deinem ſchönen Adjutanten 
gehört.” 

„Wilkens? Aber mein Himmel, das ift ja ganz unmöglich. 
Sie behandelt ihn kälter und ſchroffer als jeden andern.“ 

„Aber ſie erröthet, wenn ſie ihn kommen ſieht oder ſeine 


Wenn der von Leauthier verwundete Mann ein Deutſcher wäre, 
ſo würde jener allerdings kaum den Tod erleiden, vielleicht ſogar 
freigeſprochen werden, denn die Franzoſen ſtehen ſittlich heute 
nicht höher, als vor 22 Jahren, ihr Dünkel und ihr Haß find 
unvermindert. Im Jahre 1871 hat, nachdem ſchon mehrere 
Deutſche in Frankreich ermordet worden, der Gärtner Tonnelet 
bei Paris ſich anheiſchig gemacht, den erſten deutſchen Soldaten, 
der ihm begegnen würde, niederzuſtechen. Er hat dies ausge⸗ 
führt und iſt, obwohl er vor den Geſchworenen nicht leugnete. 
für nichtſchuldig erklärt. Leauthier iſt nun auf keinen Deutſchen 
geſtoßen und wird alſo ſeine That in vollem Umfange zu büßen 
haben. Unter dem Eindruck dieſer That ſind auch die Amneſtie⸗ 
anträge, die in der Kammer vorbereitet wurden, zurückgezogen 
worden; es werden im Gegentheil noch Verſchärfungen der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung gegen die Anarchiſten geplant. — Kaiſer 
Alexander von Rußland ſoll dem Präſidenten Carnot ſechs 
Pferde zum Geſchenk gemacht haben. — Mehr komiſch klingt es 
ſchon, wenn aus Paris geſchrieben wird, ein franzöſiſchitalieniſches 
Komitee habe ſich gebildet, um eine Verbrüderung zwiſchen beiden 
Nationen herbeizuführen. In Italien giebt es zwar eine kleine 
Anzahl von Phantaſten, aber die weitaus große Bevölkerung hat 
die Franzoſen gründlich im Magen und dankt für alle Ver⸗ 
brüderung beſtens. 
Belgien. 

Die letzte Congopoſt bringt Einzelheiten über den T od 
Emin Paſchas. Unter den gefangenen Arabern des Kapi⸗ 
täns Ponthier befindet ſich auch Ali ben Said, der Mörder 
Emins. Unter den Papieren, welche Ponthier in die Hände 
fielen, ſind Briefe der ſanſibaritiſchen Frau Emins, in welchen 
Einzelheiten über die letzten Augenblicke Emins angegeben werden. 
Emin hatte fi unter den Schutz Said's geſtellt, welcher ihn 
durch Ismail ermorden ließ; ebenſo das ganze Gefolge Emins 
mit Ausnahme der Frau Emins und ihres Kindes. Die Frau, 
welche alſo in Gefangenſchaft gerathen war, hatte von den Ara⸗ 
bern viel zu leiden. 

Rußland. 

Der britiſche Botſchafter Morier iu Petersburg iſt 
geſtorben. Sein Name iſt in Deutſchland dadurch bekannt ge⸗ 
worden, weil von M. behauptet war, er habe 1870 in ſeiner 
Eigenſchaft als engliſcher Geſandter in Darmſtadt dem franzö⸗ 
ſiſchen Marſchall Bazaine die Bewegungen der deutſchen Truppen 
verrathen. Morter hatte wegen dieſer Anklage einen heftigen 
Briefwechſel mit dem damaligen Staatsſekretär Grafen Bismarck. 
— Dem ruſſiſchen Reichsrathe iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, 
welcher eine Sicherung des bäuerlichen Grundbeſitzes gegen 
wucheriſche Aufkäufe bezweckt. 

Bulgarien. 

Fürſt Alexander von Bulgarien, heute Graf 
Hartenau genannt, liegt im Sterben. (Das „N. W. T.“ meldet 
den erfolgten Tod.) Dem tapferen Manne, dem einſt die Theil⸗ 
nahme von ganz Europa, mit Ausnahme der Moskowiter, gehörte“ 
iſt kein günſtiges Geſchick vergönnt geweſen, und auch die Jahre 
der Ruhe im Privatleben waren ihm nur knapp bemeſſen. 
Alexander Battenberg war aus der morganatiſchen Ehe des 
Prinzen Karl von Heſſen geboren, des nahen Verwandten der 
Mutter des heutigen ruſſiſchen Kaiſers. In Rußland trat er 
auch zeitweije in die Garde ein, diente dann auch in Potsdam, 
und als die Bulgaren zur Wahl eines Fürſten ſchreiten ſollten, 
wurde er auf Rußlands Einfluß gewählt, das an ihm ein blindes 
Werkzeug zu haben glaubte. Füſtr Alexander hat tiefe Demüthi⸗ 
gungen durch die ruſſiſchen Agenten in Sofia ausgeſtanden, bis 
ihm und den Bulgaren die Geduld riß und ſie ſich für die ruſſiſchen 
Vormundſchaft bedankten. Der Heutige ruſſiſche Zar war dem 
Battenberger perſönlich feind, man ſagt, weil letzterer in jungen 
Jahren dem ruſſiſchen Thronfolger einmal eine Ohrfeige gegeben. 
Hiſtoriſch iſt die Neigung zwiſchen der Prinzeſſin Viktoria von 
Preußen, heute mit einem Prinzen von Lippe vermählt, 
und dem Battenberger, welche die Politik durchkreuzte. Die 
Ruhmesperiode Alexander Battenbergs war ſein Feldzug 
gegen Serbien, der den Bulgaren Sieg auf Sieg brachte. 
Mit ruſſiſchem Gelde waren die Verſchwörer bezahlt, die ein halbes 
Jahr ſpäter ihn gefangen nahmen und nach Rußland auf der 
Donau brachten. Der Battenberger mußte durch Rußland nach 
Galizien reiſen, wo ihn die Meldung von der Gegenrevolution 
zu ſeinen Gunſten erreichte. Allein nur zum Abſchied kehrte er 
nach Sofia zurück, und noch heute ſind die wirklichen Motive 
ſeiner Abdankung, die manchem räthſelhaft erſchien, nicht auf⸗ 
geklärt. Unter Kaiſer Friedrich war nochmals von feiner Ver⸗ 
bindung mit der Prinzeſſin Viktoria die Rede, allein Fürſt Bis⸗ 
marck trat von neuem dazwiſchen. Alexander Battenberg zog ſich 
nun ganz ins Privatleben zurück, er heirathete eine Sängerin, 
nahm den Namen eines Grafen Hartenau an und wurde vom 
Kaiſer Franz Joſeph zum öſterreichiſchen Infanterie⸗Oberſt in 
Graz ernannt. Er war ein tapferer, allſeitig beliebter, hochge⸗ 
ſchätzter Mann, dem die Ehre über alles ging. Das wird man 
ihm auch in Bulgarien, wo man für ihn durchs Feuer ging, 
nicht vergeſſen. Er iſt ein Opfer ſeines Geſchicks geworden. 
Das Leiden des Grafen Hartenau, eine Blinddarmenentzündung, 


Stimme hört, er iſt ihr ſteter Cotillontänzer, und ihm allein 
folgt ihr Auge, wenn er kommt oder geht.“ 

„Wilkens?“ der Oberſt ſtützte nachdenklich das Haupt in die 
Hand, „fie wird doch nicht daran denken, eine Mesalliance zu 
ſchließen; er iſt bürgerlich, und Viktoria hängt ſehr an unſerer 
neungezackten Krone.“ 

„Theorie und Praxis, lieber Hans; wenn ſie liebt, wird 
ſie unbedenklich dem Manne ihrer Wahl die Hand reichen, und 
iſt es wirklich ihr Lebensglück, das auf dem Spiele ſteht, dann 
wirſt du auch nicht ſo ſtarr ſein, „nein“ zu ſagen, weil jener 
nicht vom Adel iſt. Doch — es fragt ſich noch, ob ſeine Liebe 
wahr und rein iſt, oder ob ſie nur der reichen Gräfin gilt.“ 

Es lag in den Worten eine ſo eigenartige Betonung, daß 
der Oberſt erſtaunt aufſah. Sein Bruder verdächtigte niemand 
ohne Grund. a 
% „Was meinſt du mit den Worten, Rudolf? Ich irre wohl 
nicht, wenn ich vermuthe, daß du etwas von Wilken weißt?“ 
„In der That. Ich ſah ihn neulich im Klub, und ſein 
Benehmen mißfiel mir bedeutend. Laß dir den Vorfall erzählen. 
Ich ſaß neulich beim Whiſt im Klub mit dem Rücken gegen die 
Thür, als dieſelbe plötzlich ungeſtüm geöffnet wurde und einige 
jüngere Offiziere laut lachend eintraten, unter ihnen Wilken. 
Säbelraſſelnd nahmen ſie Platz, und bald ward ihre Unterhal⸗ 
tung jo laut, daß fie uns beim Wiſt ſtörte. Doch wir jpielten 
weiter; erſt als ich Viktorias Namen hörte, begann mich das 
Geſpräch zu intereſſiren. Man neckte den Adjutant mit der 
ausgeſprochenen Vorliebe der ſchönen Gräfin für ihn und fragte, 
ob er wohl Glückwünſche zu der „guten Partie“ annehmen 
wolle. Er lachte überlaut und erklärte: „Ja, ohne den gol- 
denen Heiligenſchein wäre dieſe ſchöne Galathea wohl kaum 
begehrenswerth, denn die Kälte ihres Weſens macht einen faſt 


fröſteln.“ 
(Fortſetzung folgt,) 


rührte aus dem ſerbiſch⸗bulgariſchen Kriege her und bereitete dem 
Patienten unſägliche Schmerzen. 3 8 
Amerika. nn. 

Die Aufſtändiſchen vor Rio de Janeiro haben 
einen allgemeinen Angriff auf die braſilianiſche Hauptſtadt unter⸗ 
nommen, die Stadt brannte an zahlreichen Stellen. Präſident 
Peiroto hatte ſeinen Truppen große Geldgeſchenke gemacht und 
dieſe leiſteten den vordringenden Revolutionsjoldaten energiſchen 
e Die Entſcheidung des Kampfes iſt noch nicht 
gemeldet. 


Vrovinzial⸗Nach richten 


— Graudenz, 17. November. (Geſ.) In der Nacht zum 1. No⸗ 
vember wurden am Bahnhof Melno dem Händler Schäfer aus Graudenz 
Wollſachen im Werthe von etwa 200 Mk. geſtohlen; hierauf wurden bis 
zum 12. November in Kreſſau drei Einbruchsdiebſtähle verübt und in der 
Nacht zum 12. November durch Einſteigen in die Syrupsfabrit Boguſchau 
einem Böttcher Kleidungsſtücke und Geld im Werthe von 111 Mk. ent⸗ 
wendet. Dieſe Diebſtähle gelangten zur Kenntniß des Gendarmen Ruff in 
Rehden. Mit Eifer nahm dieſer ſich der Sache an, und es gelang ihm 
auch bald, als Thäter die Arbeiter Neumann und Krauſe, ohne feſten 
Wohnſitz, zu ermitteln. Die Keckheit des Krauſe ging jo weit, daß er einen 
Theil der dem Händler Schäfer geſto lenen Sachen angezogen hatte. Die 
übrigen Sachen wurden aus einem Strohſtaken auf der Feldmark Kreſſau 
hervorgeholt, mit Ausnahme des baaren Geldes, das Krauſe zu ſeinem 
Leidweſen verloren hatte, und das von anderen Leuten gefunden wurde. 
Beide Uebelthäter, welche geſtändig ſind, wurden von dem Beamten, der 
unter dem Diebsgelichter in der Rehdener Gegend gehörig aufgeräumt hat, 
der Staatsanwaltſchaft zugeführt. 

— Aus dem Konitzer Kreiſe, 16. November. Bei dem Beſitzer v. P. 
in Cekzin hat in dieſen Tagen ein Mädchen ein abſcheuliches Verbrechen 
begangen. Sie hat ihr neugeborenes Kind gleich nach der Geburt in eine 
Dunggrube verſcharrt, von wo es die auf dem Hofe herumlaufenden 
Schweine herauszogen. — In dieſen Tagen hat man mit dem Krähen⸗ 
fang begonnen. Die größeren Beſitzer zahlen den Leuten für jede ge⸗ 
fangene Krähe 10—15 Pf. Einzelne Perſonen, welche den Tag über 
30—40 dieſer Thiere einfangen, verdienen damit ein ſchönes Geld. 

— Danzig, 15. November. (D. 3.) Ein Lehrer aus dem Kreiſe 
Putzig hatte vor der Reichstagswahl im Juni in ſeiner Heimath Wahlzettel 
und Wahlſchriften, auf den Namen des freiſinnigen Kandidaten, Mühlen⸗ 
beſitzers Frantzius⸗Karlikau lautend, vertheilt. Deshalb wurde von der 
hieſigen Regierung das Disziplinarverfahren gegen ihn eingeleitet. Heute 
ſtand in dieſer Sache vor dem Disziplinargerichtshofe der Regierung 
Termin zur Entſcheidung an. Es wurde auf — Dienſtentlaſſung erkannt. 
Gegen dieſes Urtheil wird Berufung bei dem Staatsminiſterium einge⸗ 
legt werden. 

— Zoppot, 17. November. Die Referendarien Warda aus Thorn 
m BE aus Danzig find dem hieſigen Amtsgericht zur Beſchäftigung 

erwieſen. 

— Soldau, 15. November. Dem Dienſtmädchen Amalie Strzecha von 
hier it von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin das Kreuz für vierzigjährige 
treue Dienſte in ein und derſelben Familie verliehen worden. Die Brot- 
herrin und die Strzecha wurden in den Sitzungsſaal des Magiſtrats ent⸗ 
boten, und dort wurde der treuen Dienerin das Ehrenzeichen unter feier⸗ 
licher Anſprache vom Herrn Landrath überreicht. 

— Heilsberg, 15. November. Das in dieſem Jahre erbaute Schlacht⸗ 
haus wurde am 10. November von der ſtädtiſchen Vaukommiſſion und 
einem Baurath aus Bartenſtein abgenommen und wird von jetzt ab aus⸗ 
ſchließlich als Schlachtort benutzt werden. 

— Aus dem Kreiſe Pillkallen, 15. November. Infolge des Zoll⸗ 
krieges ſind die Holzpreiſe in dieſem Herbſte in unſeren Forſten erheblich 
bab e In den letzten Holzverkaufsterminen war der Andrang ſo groß, 

aß der Nachfrage nicht annähernd genügt werden konnte. Tannen⸗ und 
Birken⸗Kloben wurden pro Raummeter mit 7—8 Mark bezahlt; ärmere 
Leute ſind kaum noch im Stande, ſich Brennholz zu beſchaffen. 

— Königsberg, 16, November. (Kgsb. Allg. Ztg.) Geſtern Abend 

um 10 Uhr wurde von einer Militär⸗Patrouille von der Königsthorwache 
inter dem Königsthor auf dem längs des Glacis nach dem Sackheimer 

hor zu führenden Wege die Leiche eines gut gekleideten jungen Mannes 
in ſitzender Stellung vorgefunden; derſelbe hatte ſeinem Leben durch einen 
Revolverſchuß in die linke Schläfe ein Ende gemacht. Der jugendliche 
Selbſtmörder iſt ein 18jähriger Schüler einer hieſigen höheren Lehranſtalt 
und wahrſcheinlich in den Tod gegangen, weil er das Abiturientenexamen 
im Herbſt nicht beſtanden hatte. — Unſer ſehr tüchtiges Feuerwehrkorps 
wird wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit ein herber Schlag treffen. Die 
hieſige Regierung hat nämlich vor kurzer Zeit infolge der höheren Orts 
ergangenen allgemeinen Anweiſungen zur Unterbringung der nach Tau⸗ 
ſenden zählenden, ſtellenloſen eivilverſorgungsberechtigten Militäranwärter 
den hieſigen Magiſtrat aufgefordert, das hieſige Feuerwehrperſonal, welches 
wecks Erzielung erſprießlicher Leiſtungen beim Löſchwerk ſich ſtets aus 

auhandwerkern rekrutirt hat und fait gar keine Militäranwärter beſitzt, 
nach vorgeriger Kündigung zu entlaſſen und durch Militäranwärter zu er⸗ 
jegen. Gegen dieſe Aufforderung hat der Magiſtrat die Vorſtellung bei 
der Regierung gerichtet, wenigſtens einen Theil des aus 72 Feuerwehr⸗ 
männern beſtehenden Korps zu belaſſen, damit die Leiſtungsfähigkeit des⸗ 
ſelben nicht gefährdet werde. Die Regierung hat indeß entſprechend der 
ihr gewordenen Anweiſung ſich nicht für berechtigt erachtet, von der erſten 
Aufforderung abzugehen, und hinzugefügt, daß jeder eivilverſorgungsberech⸗ 
tigte Militäranwärter befähigt ſei, die Dienſtleiſtungen eines Feuerwehr⸗ 
manns zu übernehmen. Da die Entlaſſung der Mannſchaften nur nad) 
und nach erfolgen kann, ſo wird die Kündigung für den erſten Theil des 
er wahrſcheinlich am 1. Dezember er. und die Entlaſſung zu Neujahr 
erfolgen. 

— Podſamtſche, 16. November. Nachdem unſere Sachſengänger im 
Reiche viel Geld verdient haben, kehren ſie zu Hunderten mit jedem Zuge 
zur „Ueberwinterung in die Heimath“ zurück. Ein jeder mit Kiſten, Kaſten 
und Bündeln ſchwer beladen, wird von Anverwandten auf dem Bahnhofe 
empfangen und dann per Wagen nach Hauſe befördert. Während die 
preußiſchen Sachſengänger ſo glatt in ihre Heimath gelangen, haben die 
ruſſiſch⸗polniſchen erſt mit Sorgen und Gefahren zu kämpfen. Ihre Reiſe 
nach Deutſchland über die Prosna ohne Papiere wurde nicht gehindert, 
dagegen laſſen die Ruſſen die Leute jetzt nach Rußland nicht zurück. In 
unſerem ruſſiſchen Nachbarorte Wieruſzow haben es ſich, wie man der 
„Pos. Ztg.“ ſchreibt, viele Männer zum Haupterwerb gemacht, die ruſſiſchen 
Sachſengänger nach Rußland auf Schleichwegen herüberzuſchmuggeln. Bei 
jedem hier einlaufenden Eiſenbahnzuge finden ſich dieſe Schmuggler oft 
bis 10 an der Zahl ein und empfangen die Sachſengänger, laſſen ſich von 
jedem 2 bis 5 Mark geben und ſchleppen die Leute nach der Grenze, wo 
ſie im Schutze der Nacht herübergeſchmuggelt werden. Werden die Leute 
von der Grenzwache dabei ergriffen, ſo werden ſie erſt Loc verbläut, 
ihrer Erſparniſſe ar sgeplündert und auf einige Tage ins Lo gebracht. 

er Schmuggler dagegen iſt auf preußiſchem Boden und wiederholt mehrere 
Male in der Nacht ſein lohnendes Geſchäft. Ba 

— Schneidemühl, 16. November. (Oſtd. Pr.) Die Kiesaufſchüttung 
am Unglücksbrunnen iſt von geſtern Abend bis heute Morgen um beinahe 
zwei Meter geſunken, jedoch ſind zum Nachſchütten genügend Sandmaſſen 
am Platze. Die Quelle, welche ſich ſchon geſtern durch die Kſesſchüttung 
hindurch gearbeitet hat und anfänglich klares Waſſer hervorbrachte, führt 
jetzt ſchon wieder Thontheile mit ſich. Zum Abfangen dieſer Quelle hat 
Brunnentechniker Beyer heute die erforderlichen Vorkehrungen getroffen. 
Er iſt der Hoffnung, daß ihm dies gelingen werde. Neue Bohrungen 
ſollen nicht mehr vorgenommen werden. m die Paſſage in der Großen 
Kirchenſtraße wieder herſtellen zu können, wird der Waſſerabfluß des Brun⸗ 
nens über die Straße unterirdiſch in Thonröhren fortgeleitet werden. Die 
„Schn. Ztg.“ ſchreibt in ihrer letzten Nummer; Der Un lücksbrunnen ge⸗ 
währt faſt jeden Tag ein anderes Bild, das einmal in jedem aufmerkſamen 
Beobachter die Hoffnung aufkommen läßt, nun bald eine Wendung zum 
Beſſeren, eine Erlöſung aus der ſteten Ungewißheit in Ausſicht ſtellt, wie 
die Brunnenkalamität in ihrem weiteren Verlaufe ſich geſtalten wird, ob 
je den Höhepunkt der Verwüſtung und Zerſtörung menſchlichen Fleißes 

ereits erreicht hat oder noch beſondere Schreckenstage uns bevorſtehen; 
dann aber zeigt wieder eine neue Erſcheinung nur zu deutlich darauf hin, 
daß das Schneidemühler Brunnenunglück, über deſſen Verlauf und Bewäl⸗ 
tigung alle Welt durch die Preſſe auf das eingehendſte orientirt wird, noch 
nicht ſo bald von Menſchenhänden bewältigt ſein kann. Raſtlos werden 
am Tage und elle auch in der Nacht von dem bereits erprobten Herrn 
Brunnentechniker Beyer die Brunnenarbeiten zur Bewältigung des ent⸗ 
feſſelten unterirdiſchen Elementes fortgeſetzt und geleitet, und noch immer 
hegt er die Hoffnung, den Kampf mit den Elementen iegreich zu beſtehen. 
Bis jetzt laſſen auch alle Anzeichen darauf ſchließen. Die Zuſchlttun des 
Brunnens iſt betanntlich geglückt, und wenn auch heute wieder eine kleine 
Senkung in dem Brunnenloche wahrzunehmen war, ſo iſt dieſe nur zu 
leicht erklärlich, denn die zur Zuſchüttung gebrauchten 600 Kubikmeter Sand 
können ſelbſtverſtändlich nicht die mit dem Waſſer aus dem Erdinnern aus⸗ 


3 gen zu erwähnen: zur Aus⸗ 
die in das Brunnenloch geſchütteten Erdmaſſen ſich mehr und mehr dichten, ſtattung der Infanterie und Jäger mit Fahrrä 


re eee eee eee ener erer ene Taverne nenn nenne geſetzliche Beſtimmungen in Ausſicht genommen: Die Prinzipale mit 

4 un ihren ſämmtlichen Angehörigen, welche ſich dem Gewerbe widmen, werden 

Ao cales in keiner Weiſe in ihrer Thätigkeit beſchränkt werden, ſondern dürfen, wie 
Thorn, den 18. November 1893. 


bisher, den ganzen Sonntag Aufnahmen machen, die Gehilfen jedoch können 
. F 5 aufeinanderfolgenden Stunden zur Arbeit angehalten 

5 1 57. 2 werden. 
5 & vrnif cher Serhichtskalenöer. (—) Weihnachts = Padetfendungen nach den Vereinigten Staaten 
Dan Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


von Amerika, welche mit der deutſchen Packetpoſt den Adreſſaten rechtzeitig 
zum Feſt zugehen ſollen, ſind zweckmäßig vor Ablauf des Monats November 
18. Nov. Frau Barbara Beutel in assistentia Lucae Krigers Antoris zur Poſt zu liefern; bei ſpäterer Abſendung kann wegen der in New⸗York 

1525. naturalis, verkauft das Gut Nieder⸗Brieſen an Herrn Chriſtian] mit der Verzollung verknüpften Umſtändlichkeiten und Stauungen auf eine 
Stroband um 550 Mark. (jetzt Birkenau). rechtzeitige Zuſtellung der Packete nicht ſicher gerechnet werden. 

1604. Einem Bauern aus dem Marienburger Werder, das Oel zu — Zum Umtauſch der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungskarten. 
brafen hier nicht verſtattet, doch ſoll er es ungebrakt an hie⸗Nach einem Erlaß des Reichskanzlers vom 12. Dezember 1890 und nach 
ſige Bürger verkaufen dürfen. den Beſtimmungen der Poſt-Ordnung vom 11. Juni 1892 dürfen ausge⸗ 

19. Nov. Edikt des Rathes, daß Kartenſpiel und Würfelſpiel in Wein- füllte, mit Marken beklebte und mit den geſetzlich zuläſſigen Eintragungen 

1551. und Bierhäuſern auch ſonſt anderen Orten höher als unter | oder Stempeln verſehene Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungskarten als 
15 Schillinge bei Strafe verboten ſei. „Druckſache“ gegen das ermäßigte Poſtgeld — 3 Pfg. bis 50 Gramm, 5 

1601. Andrae Makowski, Plebano zu St. Johann und zu Papau | Pfg. bis 100 Gramm u. |. w. — verſandt werden. Beim Herannahen 

1 Lagerholz nach Papau vergönnet worden, doch daß es nicht] der Zeit, in der die gefüllten Karten umgetauſcht, alſo vielfach auch mit 
ein sequel mache, als gehöre dieſe Papauſche Plebaney zur] der Poſt abgeſandt werden müſſen, wird auf dieſe in den intereſſirten 
St. Johanniskirche. Kreiſen faſt allgemein unbekannte Beſtimmung hingewieſen. 
dic ee ee en In 5 5 reu⸗ 
5 iſchen Kommune wurde der Kirchendiener des Ortes zur Kommunalſteuer 
4 ne ekalender. 3 herangezogen. Er proteſtirte dagegen beim Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
18. Nov. Gefecht bei Joigny an der Nonne, 35, Meilen ſüdlich von] werder, da er zu den Kirchendienern gehöre, die durch die Kirchenordnung 
1870, Sens. Der Feind, aus Nationalgarden und Freiſchaaren] den Geiſtlichen in deren Vorrecht gleichgeſtellt und frei von den perſönlichen 
beſtehend, tritt erſt nach hartnäckigem Widerſtand den Rück⸗ Gemeinde⸗Abgaben ſeien. In dem Urtheil der genannten Verwaltungs⸗ 
zug an. — Juf.⸗Regt. 57; Drag. ⸗Regt. 9; Feld- Art. „behörde wird ausgeführt: Zu den Kirchendienern find zwar auch die Küſter 
Regt. 10; Pion.⸗Bat. 10. % 3 nen, Jund Todtengäber zu rechnen. Nach § 14 der Städteordnung bleiben auch 
2 Gefecht bei Chateauneuf (en Thimerais), 2 Meilen jüdlich | die Kirchendiener von den direkten und perſönlichen Abgaben hinſichtlich 
von Dreux. „Der Vormarſch des Großherzogs von Mecklen⸗ihres Dienſteinkommens befreit, aber nur inſoweit, als ihnen dieſe Be⸗ 
burg gegen Süden wird durch die Gefechte nur wenig ver⸗freiung zur Zeit der Verkündung der Gemeindeordnung vom 11. Mär 
zögert, der Feind überall zurückgeworfen. — Inf. Regtr. 32,1850 zuſtand. Dieſe Abgabenfreiheit der Kirchendiener iſt vor 1850 dung 
95, 83, 94; Huſs,⸗Regt. 13; Ulan.⸗Regt. 3; Feld⸗Art.⸗ [eine allgemeine Borſchrift nicht ausgeſprochen worden. Daher wären die 
Regtr. 11; Königl. Bayer. Inf.⸗Regtr. 1, 13, 16; Jäger- Kirchendiener nur dann von den gedachten Gemeindeabgaben befreit, wenn 
Bataillon 4. 9 . N fie durch eine noch in Geltung ſtehende legale Kirchenordnung den Geiſt⸗ 
19. Nov. Gefechte bei Vouel und Traveey, erſteres 6 Kilometer weſtlich, lichen hinſichtlich der Vorrechte derfelben ausdrücklich gleich hell worden 
1870. letzteres 4 Kilometer nördlich der Feſtung La Fere an derfmwären. Es giebt nun weder für die früher vereinigten Provinzen Oſt⸗ 
Oiſe (rechter Nebenfluß der untern Seine). Ein Angriff und Weſtpreußen noch für die Provinz Weſtpreußen allein eine Vorſchrift, 
feindlicher Infanterie mit 4 Geſchützen auf den Rücken der | die die Kirchendiener hinſichtlich des Steuerbrivilegs den Geistlichen gleich 
Einſchließungslinie wird zurückgewieſen. — Gren.⸗Regt. 5. Bel Deshalb kann ein Kirchendiener nicht von den Gemeindeabgaben 
8 e befreit werden. 
. m „ . „Ober-. N Den größten preußiſchen Artilleriſten beſitzt momentan Thorn. 
N w . im een > ie: 13. N Es ift dies der Unteroffizier Goebel vom 15. Fuß⸗Artillerie⸗Regiment. 
aumart ei u ififa Der ke a 2 111 0 1 7 75 e die Obere] Derſelbe iſt im Jahre 1871 zu Böhmiſchdorf, Kreis Brieg, Regierungs⸗ 
ee un en. N x ae 8077 or i ere ort 5 11 bezirk Breslau, geboren, beſuchte das Gymnaſium zu Ohlau und trat als⸗ 
Töpltr Wp im Regierungsbezirk App zt worden. Au] dann als Einjährig⸗Freiwilliger in das 1. Garde⸗Fuß⸗Artillerie-Regiment 
ſeiner Biel iſt dem Oberſörſter Effenberger die Oberförſterſtelle Strem⸗ ;,, Spandau ein. Neben ſeinem korrekten Körperbau kann Herr Goebel 
baczno besen DR % Be re 38 'ſetzt worden: auf die imponirende Größe von 1,98 Meter herabſehen; er war in 
(8) Aſſist er enerbehörde, Es find verſetzt worden: Spandau ſtets Regimentsflügelmann. Sein Nebenmann maß nebenbei 
Der Hauptzollamts- fir 15 1010 von 1 i. Pr. als Ober⸗Grenz⸗ bemerkt nur 1,88 Meter. Nach Abſolvirung ſeines Jahres und Erlangung 
Kontroleur nach Bahnhof Ottlotſchin, der ( rntenlſeher für den Zollab⸗ der Qualifikation zum Reſerveoffizier widmete ſich Goebel dem Studium 
ſertigungsdienſt Müller von Danzig in gleicher Eigenſchaft nach Bahnhof der Theologie mit dem Vorſatze, ſpäter einmal die Prediger-Akademie in 
Ottlotſchin, der Steueraufſeher für die Zuckerſteuer Dingfeld von Prauſt St. Louis, Nordamerika beſuchen zu dürfen. Durch den Tod ſeiner 
als berittener Steueraufſeher nach Mewe, der berittene Steueraufſeher . ihm er n Strich durch die Rechnung gemacht, indem 
Walter von Mewe als Steueraufſeher nach Flatow, der Grenzaufſeher ſein Vormund die Einwilligung d icht gab. Herr Goebel 15 chloß 
Krauſe von Neuhof als berittener Grenzaufſeher nach Leibitſch, der be⸗ 2 n een wi e. er Bebe entſchlef 
8 2551 ; 7 ſich daher die Zeugcarriere einzuſchlagen, welche aber bedingt, daß er drei 
n e Bathke von Leibitſch als beritterer Steuerauſſeher Jahre aktiv gedient haben muß, und ſo trat er voriges Jahr als Unter⸗ 
Cinema aich Dorf Be. yo 2 15 5 ae offizier in das 6. Fuß⸗Artillerie-Regiment in Neiſſe ein. Zur Bildung 
Strasburg 1 5 geider Eigenfgen nad) Som, RN Probedienſt⸗ baue Buß = Artillerie = Regiments hat ihn ſein Schickſal nach Thorn 
leiſtung als Grenzaufſeher ſind einberufen worden: die Vizefeldwebel Jahn ö 9 Sat : be ER AH 
aus Sirasburg Wetpr, nad) Beöniga ͤ , e mug Rosen wenen Khuner Au 
Fe a T por der e e e ee ge Danzig nach Jahre Zuchthaus und Ljährigem Ehrverluſt, die Maurerfrau Pauline 
Bande in . Weſtpr. belieben 8 ie Stelle des Koſtar aus Mocker wegen ſchwerer Kuppelei zu 2 Jahren Zuchthaus und 
* ue A Montag den 27. Nobdember W125 den wir ein 2lährigem Ehrverluſt, der Arbeiter Leo Stalsti aus Mocker wegen Ver⸗ 
auserleſenes Konzert hören: vom Pianiſten Dr. Otto Neitzel aus Köln brechens gegen die Sittlichkeit zu 1 Jahr Gefängniß, der Tiſchler Wilhelm 
und den Konzertſängerinnen Helene Neitzel und Marie Albrecht. Fräulein Kirſch aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes und Körperverletzung in 
Neitzel und Frl. Albrecht ſind uns als Nonzertſängert Nr 912 Fällen zu 14 Tagen Gefängniß, die unverehelichte Nätherin Helene 
se ft bekannt, wo He hier im e ee 8 1801 Bentner aus Berlin wegen fahrläſſigen Meineides zu 6 Monaten Ge⸗ 
rühmli Säle el FH 5 8 ſe das Thorner Publikum ent⸗ fängniß, die unverehelichte Plätterin Anna Zepke aus Thorn wegen ſtraf⸗ 
zückten, Frl. Neitze außer 1 5 ihr Mitwirken im Mozartverein. Neu baren Eigennußes zu 10 Tagen Gefängniß, welche Strafe durch die 
zu 15 Künſtler⸗Duo tritt Ne Herr Dr. Neitzel. Wenn er ſich neben Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurde, der Dienſtjunge Ferdinand 
dem berühmten Geigenſpieler Saraſate zu behaupten wußte, jo ſpricht dies Förſtner ans Mocker wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 
a A KR: für ihn. Dr. Theodor 01 5 ſchreibt über ihn in Monaten Gefängniß. Her Arbeitsburſche Conſtantin Doledi aus Gr. 
2 gie 5 ublteam keſchlen, 85 nr aul een Mocker wurde von der Anklage des Diebſtahls freigeſprochen. Die Straf⸗ 
Obgleich ae er ai fichere 92 ausgeglichene ats ee wude 5 925 Johann Sch nidt aus Thorn wegen Gottes⸗ 
verfügt, wird bei ihm der Virtuos überwogen durch den gediegenen, durch⸗ * 35 ß . . 
gebildeten Muſiker, welchem die geiſtige Durchdringung Keines Tonſtückes im p „ . Glaceehandſchuh auf dem altſtädt. Markte. Näheres 
Hauptſache iſt. Als der Künſtler nach den Sonaten allein auf dem Podium A* Verb it 1 9 Perſonen 
erſchſen, wurde er mit warmem Applaus begrüßt, und der Beifall, welchen e . 8 25 f 
ſeine Solovorträge fanden, blieb kaum hinter dem Herrn Saraſate ge⸗ 0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,02 
zollten zurück. Herr Dr. Neitzel ſpielte mit feinem Verſtändniß und ge- | Meter. Das Waſſer fällt weiter. 
ſunder, ungekünſtelter Empfindung . ..., Es iſt dies übrigens das eren - a u — - ee 


erſte Künſtlerkonzert im neuen Schügenhaufe, bei welchem ſich ergeben - e, 
wird, ob die Akuſtik des dortigen Saales beſſer iſt als im be Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 


up Militäriſche Bauten. Wie wir bereits geſtern mittheilten, find 
im Reichshaushaltsetat für 1894/95, der jetzt dem Reichstage vorliegt, erſte 
Raten für den Bau einer evangeliſchen Garniſonkirche in Thorn und für Verlin, 18. November (3 Uhr 15 Min.) Größtes Aufſehen 
die 3 1 eines Schießplatzes bei Thorn, ſowie Errichtung eines Lagers erregt der plötzliche Selbſtmord des Prokuriſten Felix Cohn des hie⸗ 
in demſelben angeſetzt. Die Koſten der Kirche betragen 530000 Mt., die] ſigen Vanthauſes Schleſinger und Trier. Er war bei Beginn der 
des Schießplatzes 4250000 Mk. Von letzterer Summe werden vorläufig Börſe noch anweſend und ging dann nach dem Geſchäftslokal, wo er 
2485000 Mk. gefordert. Es eröffnen ſich demnach für das Thorner Bau- ſich erſchoß. Das Motiv der That find angeblich verfehlte Spekula⸗ 
gewerbe wieder günſtige Ausſichten. tioneu. Die Firma iſt unbetheiligt. 
—ä nn —— min 5 
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Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Dienſtag, den 21. November cr. 


Vormittag 10 Uhr 


werde ich in reſp. vor de 
. A e e Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 


4418 
1 complettes Reif fuhr wert Verkauf in Gebinden und Flaschen 
faſt neuer Selbstfahrer, flottes (1764) IS Flaschen für 3 Mark. 
Pferd m. Geſchirr, i Pianine |] — Ausschank Baderstrase No. 182. 
u. m. öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verkaufen. Noquefort er ee eee 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. Cyeſter m nnn 
ROW Pn, 


MAzuchener 


Berliner Nothe Kreuzlotterie. Camembert 

Hauptgew: - rn 000, 25 000, S 

15 000 u. 10 Mk. Ziehung vom amer N N 

4—9. Dezember. 1 a 4 3 Mk, Schweizer | Schlatt. 
Halbe Anth à 1,75 Mk, Viertel Anth. Holländer Gi und 


à 1 Mk. Außerdem Antheilloſe 10 Pf., Tilſiter 
11 Stück in ſort. Numm. 1 Mk. entpf.] Limburger 
u. verſendet das Lotterie Comptoir non | Gervais 
Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30.] Litauer 
Porto und Liſte 30 Pf. B 
f - arzer 
ü Von einigen Ar⸗] Bare 
beitern des Baus] Soldiner 


as“ 


Ueber 46 000 Stück im Betrieb 


brileüecken 


empfiehlt 


Doiiva & Kaminski. 


reer 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts- Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Loewenbräw. Bergedorfer 
ALFA. 


Hand-Separator. 


Bergedorfer Eisenwerk. 
Hauptvertreter für Westpreussen ſtraß 
u. Reg. Bez. Bromberg un e 8 


©. vw. Melbom, 
Bromberg, Bahnhofstr. 49. 


— — —ê 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

London, 17. November. In den Gruben bei Coatbridge 
ſchweben mehr als 50 Bergleute in der Gefahr des Erſtickungstodes. 
Jufolge eines im Maſchinenraum der Kickiwood⸗Zeche ausgebrochenen 
Feuers ſind die oberhalb der Schachtausgänge angebrachten Venti⸗ 
lationen zerſtört und außer Betrieb geſetzt. Die Arbeiten zur Rettung 
der Arbeiter werden eifrig betrieben und hofft man die Eingeſchloſſenen 
noch am Leben zu finden. 

Marſeille, 17. November. Infolge des Dynamitattentates 
ſind hier 40 Anarchiſten verhaftet worden, darunter ein Italiener, der 
705 Eur vor der Exploſion ein großes Unglück in Marſeille pro⸗ 
phezeite. 

Wien, 17. November. Die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ 
widmet dem verſtorbenen Grafen Hartenau einen warm empfundenen 
Nachruf. Das Blatt ſchreibt: Eine Lanfbahn, welche glänzend begann 
und noch viel verſprach, iſt unerwartet abgebrochen worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 
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Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
We ichſe Thorn, den 18. November . 1,02 über Null 
7 Warichau, den 15. November. 1,55 „ „ 
Brahemunde, den 17 November 341 „ 


Brate: Bromberg, den 17. November. 5,26 „ „ 


Hagdels nachrichten. 
Thorn, 18. November. 
Wetter trübe, feucht. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unverändert, matt, 130pfd. bunt 125 Mk., 131/52pfd. hell 
Bu Mk., 133/34pfd. hell 130 Mk., 128]29pfd. bezogen 
119 ä 
Roggen unverändert, 122/23pfd. 114 Mk., 124/25pfd. 115/16 Mk. 
Gerste feine Brauw. 136045 Mk., Futterw. 102105 M. 
Erbſen Futterw. 13035 Mk., Mittelw. 140/45 Mk. 
Hafer guter 145/52 Ml., mit Geruch lebhafter ſchwer verkäuflich. 


Danzig 17. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 81/136 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. Gr. 117 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr 135 Mk 

Roggen loco inländ. unverändert, tranſit niedriger, per Tonne von 
1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 114½ M. tranſit 
84 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 114 M., 
unterpolniſch 89 M., trauſit 84 Mk. 

Spiritus per 1000 5% Liter contigent. 501) M. bez., kurze Lieferung 
501g nichteonting. 31 Md., kurze Lieferung 31%, M. Gd. , 
Novemb.⸗März 301 M., Gr. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 18. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 18. 11. 93.17. 11. 93, 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 2214,15] 214,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 218,25 213,40 
Preußiſche 3 proc. Conſons s 85,20 85,10 
Preußiſche 3½ proc. Conſoss 99,75 99,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,30] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe Alla pro e. 65,20 65,10 
Polniſche Liquidationspfandbrie˖fe 63,— ee ae 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 95,80 96,— 
Disconto Commandit Antheile 169,30] 167,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 161,30 | 160,10 
Weizen ae 140,25 140, — 
i a Ne 149,— | 149,— 

loco in New ort 66, 66 /, 

Roggen: Ded ER 126,.— 126, 
Nov.⸗Dez. TTC 125,50] 125,25 
337. 129,50 128,50 
a e 130,25 | 129,50 

Rüböl: ee RN ERST 47,80 47,80 
Apr 94. 48,20 48,20 

Spiritus: 50er looo 5 51,90 51,80 
Per 8 32,30 32,30 

Nov. Bat Bere 31,80 31,70 

NIT Ba 3720| 37,50 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 5 pCt. 


NN ee 


Tauſend aches Lob, notariell beſtätigt, über Holl. Tabak v. I. Becker 
in Seeſen a. H. 10 Pfd. franko 8 Mk. hat die Exped. d. Bl. eingeſehen. 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik M. Jacobs ſohn⸗ 
Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin für Lehrer⸗, Militär⸗ und Beamten⸗ 
vereine, verſendet die neueſte hocharmige Singer ⸗Nähmaſchine für 
50 Mark, neueſte Waſchmaſchine für 40 Mk., Rollmaſchine für 50 Mk., 
Wringmaſchine, 36 cm für 18 Mk., Meſſerputzmaſchine für 10 Mk. bei 
14tägiger Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten Deutſch⸗ 
lands können Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon geliefert 
wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden Zeichnungen und Aner⸗ 
kennungsſchreiben zugeſandt. 


: ͤ A ̃ m . este a EL ET — eren 
Sonntag den 19. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 31 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr — Minuten. 


I Damengarderobe 


jeder Art fertigt unter Garantie 
guter Arbeit u. ladelloſen Sitzens. 
M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernicusſtr 24. 
Daſelbſt können ſich junge 
Mädchen zur Erlernung der 
1 500 2 10 Liter feinen Damenſchneiderei melden. 


1 Pferdekraft Mk 1250 Fe | 


Liter m. — — — ———— EEAE AL en 
80 Goepel „ 950 2 2 
50 Liter m. 
250 . ) 
m.iMeierin,, 590 | ſteriliſirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe Milch 
a. 300] bro Liter 20 Bf. frei ins Haus. Au⸗ 
5 60 + ßerdem find Flaſchen mit ſteriliſirte 
Liter „ 225 Milch ſtets bei Herren Bäckermeiſter 


Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und 
Herrn Kaufmann Oterski, Bromber⸗ 


Casimir Walter, Mocker. 


ER re ur 


* rückeuſtraße 10 iſt die 1. Etage 
B m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 


. 


auf der Leibitſcher Chauſſee armeſa 


empfiehlt in beſter Waare 
ein Kalb gefunden worden. A. Mazurkiewiez. 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Mreiteftr. 42 


iſt vom ſofort zu vermiethen. ie von 


ſind mehrere kleine u. große möblirte 


abholen. (4419) 1 Wohnung. mit aach ohne Penſ. zu verm. ſogleich zu beziehen. Frl. Endemann. 


Sr 


5 975 mit Wohn. zu vermieth. M. vermiethen. 
465 
Herrn Oberſtabsarzt Rach mans: Cg. . u. Culmerſtr. 4. 


Der Eigenthümer ae In add ans he gas 5957 D innegehabte Wohnung, beſt. 8 > ohnung Dache 15. 
; » mittlere Familienwohnungen 5 Zimm und Zubeh., iſt für 800 Mk. u möbl. Zim. uebſt Kab. ſof. 

ſelbe bei Hin. Ulmer, Mocker ? 2 mit allem Zubehör zu vermieth. und vom 1. Spe zu vermiethen. 3619 C 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Julius Kusel. 
liſab . 13. nne herrschaft. Wohn. 5 Jun. dt. 
Eliſabethſtr. 13. E herrſch 0 m. 1 


billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1. 


en 


> 


EEE, 


Fein möbl. Zimmer Breſteſtraße 41. 


TEEN 


8 


Sn 


TE 


RR 


b Für ® 
ze 1 MK.SOPT. 


1 Meter 20 em. 
Buckskin, melirt 


CC RER EETT + | 
Der Dilettantenzirkel in Thorn, FE Schützenhaus 5 


veranſtaltet Sonntag, den 19. November 1893: 
Sonntag, den 19. November er. 


im Vietoria-Saale | Großes Extra -Concert 


a = von der Kapelletzdes Infanterie⸗-Regiments von Borde (4. Pomm.) Nr. 21. 
Dilettanten-Theater Anfang Abends 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
361 2 (4420) Hiege, Stabshoboiſt. 
zum wohlthätigen wn. ꝛ⁊ mm . 
Zu Aufführung gelangen: 1 28 h 
Dziesiee tysiecy marek. 
88 Mark). 
bie Kneipp-Kur 
Chlop milionowy. 
(Der Millionen mann). 


Zum Schluß: p Tanz 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Der nee in der Buch Ul k 


Musier france ze 


5 . 
ge 


Stoff zu einer eleganten 
Weſte mit Seide / 


durchwirkt u. geſtreift zu einem 


Beinkleid. 


erhält Jedermann auf Verlangen 
h die neuesten Muster 

big f lot von Tuch, Buckskin, Kammgarn, Cheviots, 

np Paletotstoffen und Damentuchen! 


—— — ü 
Tuchausstellung augsburg] 


Wimpfheimer & Co. 


A 
und Paleröts, 


8 Linnie- Renerwehr- 


q alloniemvmusbstg- um 2 


W TER Dam 
che! “hõõhRͤͤ ͤ — — Jan n 
Au 8 Veharraschend Schöne und grosse Auswahl. 0 

er Wirklich billige Preise. 7 


f > * 
Y ent. R 
NW.. de > Vortheilhaft 1 
M 
a 2 für Jeden ſich die Muſter kommen zu 
9 2 laſſen, zumal hierdurch keinerlei 
i 03 2 > Verpflichtung zum Kaufen * 4 
5 PLZ 


entſteht. 


Nr 


N N ar: 
führung und Handelswifjenjchaften be⸗ 


* ut 7 
romberger Chor. 
dilesse e lig De ee N Dir o us 


werden erſucht, ſich pünktlich im Klaſſen⸗ 


Immer Nr. 6 der Knabenmittelſchule 
- einfinden zu wollen. Anmeldungen zur 1 I in e N e 605 0 1 Hi 0 
%s Meter marineblauen J Theilnahme an dem Unterricht werden 1) j 
noch entgegen genommen. (4403) 


N — Sonntag, a. ee er., 


Schwerer Loden, doppeltbr. das Meter 1 Mk. 80 Pf. 
up 09 T Avıg 


1 Meter 15 cm. 
Imitations-Kammgara 
zu einem Veinkle 
neueſt. Deſſius. 


FORCE 5 a Herbs Für die bevorstehende x an Gro k Fri un III kllun 
0 en von: Ballsaison Gute 


sowie für Hochzeiten etc. 
übernehmen wir sämmtliche Arrange- 
ments in geschmackvollster Ausführung. 


- I $aaldecorationen, Z—— 
Bouquets für Kottillion ete. 


AN Neuanlagen von Gärten 
%/  _ Bepflanzen von 4 
= Obstbäumen — 4 


unter ljähr, Garantie. 


Ziersträucher $ 
und andere Gehölze, 2 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedeeſſur, Gymnaſtik, Ballet. 
i BE Gircus:2Nufik 
E geftellt von der Kapelle des Ulanen⸗Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
5 Der Circus iſt auf das Comfortabelſte eingerichtet, durch Gas erleuchtet 


| und geheizt. Z re 
i Preiſe der Plätze im Vorverkauf 


Schellste — — Sl. - 1 18 2 ; 
Ausfüh = in der Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynski bis 2 Uhr u. von da ab in der 
ah Hof 9 0 8 3 eee eee 8 5 | Sonditoret der 85 Gebr. Pünchera, Altſt. Markt von 2—6 Uhr Nachmittags 

1 SIG Brautführer. NZ] Numumerirter Stuhlfi 1,50 Mk, I. Pat 1.25 M., II. Platz 75 Pi. 


in hochfeiner Ausführung mit einfachen u. eleganten Manchetten 
in reicher Auswahl und verschiedensten Preislagen. 


An der Abendkaffe von 7 Ahr ab: 
Numm. Stuhlſitz 1,75 Mk, I. Platz 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., Gallerie 40 Pf. 
N Kinder unter 10 Jahren zahlen. Nummerirter Stuhlſitz 1 Mk, 
. Platz 80 Pf., II. Platz 60 Pf., Galerie 40 Pf. 


(4404) Die Direction. 
Kaiser- C Panıram ; Antushot. 


Neuſtädt. Markt 24, Sonntag, Bee it 3 er.: 
im Haufe des Herrn Bankdireitor Prowe. 50 u 5 sau 
Sonntag, d. 19. bis 25. Novbr.: Extra⸗ oncert 
Esyyten, Nubien (4310) | yon der Kapelle des Inſt.⸗NRegts. v. d. 
3 Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Aufanug 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Krieger fechtanstalt. % Friedemann, 


5 Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 
Sonntag, 19. November 1893; Logen bitte vorher bei Herrn 


Wiener Café in Hocker Meyling zu beſtellen. ag 
Großes 
Extra⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß: 
Artil.-Negts. Nr 11 unter Leitung des 
Kapellmſtrs. Herrn Schallinatus 


Große außergewöhnliche 
Vorſtellungen 


für Zaubereien, Magie, Popnt, 
Optik und agioſkopiſche Dar: 
ſtellungen prachtvoller Welt⸗ 

Tableaux. 


Tombola. 


Aufang 4 Uhr. 
Ei t itt 30 Pf. à Perſon. Kinder 

MINE 10 Pf. Mitglieder für ihre 
Perſon freien Eintritt. Mitgliedskarten 
pro 1893/94 find in der Cigarren 
handlung des Herrn Post (Nachfolger), 
Gerechteſtraße und Kaufmann Moritz 
Kaliski, Breiteſtraße, zu haben. 
Zum Schluß: 


8 EEE = 
gesunden und kräftigen Blattpflanzen 


Bestellungen (auch nach ausserhalb) werden prompt ausgeführt! 


Bitten genau auf die Firma zur Vermeidung 
von Irrthümern zu achten 


PER P 7 0 „ 0 


usver kauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts BE 
zu feſten aber bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


NK NRNNNON NN NN 
Habe mich in Thorn als 


Freitag, den 24. November er.: 


J. Sinfonie- Concert 
von der Kapelle des Inft⸗Regts. v. d. 
Marwitz (8 Pomm.) Nr. 61. 

Billets zum Abonnement auf 
3 Concerte find in der Buchhdlg. 
des Herrn E F. Schwartz zu haben. 

Zur Aufführung gelaugt u. A.: 
Sinſonie Nr, 8 (F-dur) L. v. Beethoven. 
Euryanthe-Duverture C. M. v. Weber. 

Auf vielſeitigen Wunſch: 
Fantaſie üb. R. Wagners 
„gohengrin* . . . Hamm. 
Friedemann, 
Königlicher Mufit-Diriaent, 


Diakonissen-Krankenhans 


zu Thorn. 
Mittwoch, den 6. Dezember er, 
von Nachmittags 3 Uhr ab 


Bazar 9 
zum Beſten unferer Anftalt 
Zanzfränzden in der ene eee ae 

DieKriegerfechtsehnle1502 Thorn] Z. Concert 


von der Kapelle des Infanterie Negts. 


niedergefaffen und beginne 
meine Thätigkeit am 25 ds. 
Monats. 


Dr. med. Teschendorf 


prakt. Arzt. 
Brombergerſtraße 46. 


— ur 58e 5 „ I RURERKURKRURK 

Inhaber: Hugo Les „Sprit-Fabrik, ü¶Üʒç 
— — Teen nam Ten Emma —ñ—ä484ä äüͤ5— . 4 M i We. .) Rt. . 

hotontaphildjes Atelier13000, 6000 u. 10000 ff, gg Musikwerk "ag |&nteee 20 Pf. . Minden frei 

Kruse & Carstensen, 10. A a am biligften kaufen will, namentlich, 0000000000000 Gonner und Wohlthäter, welche uns 


2 auch diesmal wieder durch Gaben für 
U Schloßſftraße 14 2§ꝛ˙i;.a a 7 Musik-Automaten, L. Zahn, Thorn N den Bazar unterftügen wollen, werden 
D ene Einen Lehrling wende ſich an die Uhrenhandlung, von] 12 Schillerstrasse * 


l ! 2 ſreundlichſt erſucht, ſolche dis zum 
Auſwärterin zum jofortigen Eintritt ſucht (3889) Carl Preiss, Breiteſtr. 32. Maler-Atelier 4 Dezer er. den nachbenannten Da- 

geſucht. Gerberſtraße 16, I. M Loewenson, Goldarbeiter. I Neparaturen an Mufikwerken ſauber u. billig für Jalen- 1 Zimmer dekocalion 

ue . X —. 


men des Vorſtandes zuſchicken zu wollen. 
eee ee empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf 
— — . — 


. 


Speiſen und Getränke für das Büffet 
bitten wir am 6. Dezember, von 10 Uhr 
Vormittags in die oberen Räume des 


— 


2 —— unſer Zuſicherung billigſter Preiſe bei 


N Spezialität meine BE) i — hstoff! pr d ſauberer, ge⸗ N 
Ich verſende als Spezialität meine | Linoleum-Teppie prompter Bedienung und » ge] Artushofes ſenden zu wollen. 
u Schles. Gebirgs-Halbleinen 3 r ſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. Zur Einſaumlung von Gaben wer⸗ 
74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine N eee oooooO0000000 pee 335 in Fa 
en Schles. Gebirgs-Reinleinen x" Cocus-L.äufer Te Ay Dauben, Sein Dietrich, 
76 em breit für Mk. — 55 82 “> ee 05 9 8 u. in verſchiedenen en und geſchmack⸗ Eine goldene . Frau Exerllenz Hagen, 
20 Das Schock 33 ¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. vollen Muſtern bern. Kette verloren Segler- ae e Fr. 
a Da Viele Anerkennungsſchreiben. — Muſter Re (1719) zu ſehr billigen Preiſen bei mit ſilbern. Ke 9 Fr. Bürgermeiſter Kohli, Fr. Schwartz. 


Ober⸗Glogau in Schlejier. . Gruber. 


Bar RER * » N beten, ſelbige gegen angemeſſene Ber 
| . Braunstein, Breitestrid. buen in b. ep. b. 819. ahugeren 


— —— — = ; H 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck n Thorn, 


Breite od. Brückenſtr. Ehrl. Find. . 


d wei Blätter u. Illuſtrirtez 
Sonntagsblatt N 


